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Wolfgang Petritsch - Vom Kreisky-Sekretär zum Balkan-Krisendiplomaten 
Utl.: Früherer Hoher Repräsentant für Bosnien und Herzegowina jetzt als 
Botschafter bei OECD - Ehrengast bei der Verleihung des europäischen 
Journalistenpreises „Writing for CEE 2012“  
  
Wien/Sarajevo/Pristina (Prishtina) (APA)  
 
Sein Name ist untrennbar mit Südosteuropa verbunden: Wolfgang Petritsch, der 
frühere Hohe Repräsentant für Bosnien und Herzegowina und EU-Sondergesandte 
für den Kosovo. Als krisenerfahrener Spitzendiplomat machte er sich im letzten 
europäischen Konflikt des 20. Jahrhunderts international einen Namen. Am 
Montagabend spricht der derzeitige österreichische Botschafter bei der OECD bei 
der Preisverleihung des europäischen Journalistenpreises „Writing for CEE“ in 
Wien über die aktuellen Herausforderungen für die EU in Südosteuropa. 
  
Die Balkan-Region lag dem Diplomaten, der selbst zweisprachig 
(deutsch/slowenisch) aufgewachsen ist, seit jeher am Herzen. Erster diplomatischer 
Posten für den in Klagenfurt geborenen Petritsch, der seine Karriere in den 1970er 
Jahren als Sekretär von Bundeskanzler Bruno Kreisky begann, war 1997 Belgrad. 
  
Nach kurzer Zeit wurde er bereits zum EU-Sonderbeauftragten für den Kosovo 
ernannt. In dieser Funktion versuchte er den sich ausbreitenden Flächenbrand in 
der serbischen Provinz einzudämmen. Schnell gewann er den Ruf eines zähen, 
ruhigen Verhandlers. Vor allem das Schicksal der Zivilbevölkerung war ihm stets 
ein Anliegen. 1999 führte er als Chefverhandler für die EU die 
Friedensverhandlungen von Rambouillet und Paris - vergeblich, die serbische 
Führung blieb stur und lehnte den Kompromiss ab. 
  
In den dramatischen Stunden vor Beginn der darauffolgenden NATO-Luftangriffe 
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auf Serbien im März 1999 versuchte Petritsch nochmals vergeblich, Slobodan 
Milosevic zum Einlenken zu bewegen. Nach Beginn der Bombardements am 24. 
März erklärte er dann: „Ich habe prinzipiell kein gutes Gefühl, wenn das UNO-
Sicherheitssystem nicht zum Tragen kommt, aufgrund der humanitären Lage im 
Kosovo muss man aber Verständnis haben, dass es wohl keine andere Lösung 
gegeben hat.“ Eine Rückkehr an den Verhandlungstisch hielt Petritsch jedoch stets 
für unumgänglich. 
  
Nach der Kosovo-Krise übernahm Petritsch 1999 das heikle Amt des Hohen  
Repräsentanten für Bosnien und Herzegowina. Als solcher leitete er die zivile 
Umsetzung des Dayton-Abkommens, das den blutigen Bürgerkrieg in Bosnien-
Herzegowina 1995 beendet hatte. Nach jahrelangem Krieg und Vertreibung 
engagierte sich Petritsch für den schwierigen Wiederaufbau des Landes, das nun ein 
aus zwei Landesteilen - der Bosniakisch-Kroatischen Föderation und der 
Serbischen Republik - bestehender komplizierter Staat geworden war. 
  
Für sein Engagement und seine Leistungen in Bosnien-Herzegowina wurde 
Petritsch 2007 mit dem Europäischen Menschenrechtspreis ausgezeichnet. 
Während er die Lage im Balkan-Land kurz nach seinem Abschied aus Sarajevo 
2002 noch positiv beschrieb, da „Demokratie und gesellschaftlicher Wandel kein 
Fremdwort mehr“ seien, verdüsterte sich diese Einschätzung später immer mehr. 
So konstatierte in einem Gastkommentar im Vorjahr, Bosnien stehe „vor der 
Implosion“, das Land sei „noch immer im Netz einer nicht enden wollenden 
Nachkriegsordnung verstrickt“. 
  
Eine prägende Erfahrung war für Petritsch auch ein Kreuzverhör durch Slobodan 
Milosevic 2002 vor dem UNO-Kriegsverbrechertribunal, dem er sich als Zeuge zur 
Verfügung gestellt hatte. Eine der „unangenehmsten Begegnungen“ in seinem 
Leben überhaupt, wie Petritsch später erklärte. 
  
Seine Erfahrungen als langjähriger Kreisky-Sekretär und Pressesprecher zwischen 
1977 und 1983 verarbeitete Petritsch im Vorjahr in einer viel gelobten Biografie. 
Sein eigener Ausflug in die Politik dauerte nur kurz. 2002 trat er bei der 
Nationalratswahl in Wien als Spitzenkandidat der SPÖ an, im Fall des Wahlsieges 
wäre er als Außenminister vorgesehen gewesen. Doch die Wahl ging anders aus, 
Petritsch ging als Botschafter bei UNO und WTO nach Genf. Seit 2008 leitet der 
heute 65-Jährige die österreichische Vertretung bei der OECD in Paris. 
  


